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AUS DEM INHALT:

1, Salbei, - 2, Das männliche Klimakterium (Schluss), - 3. Augenheil-
künde, - 4, Fasten, - 5, Unsere Heilkräuter: Salvia officinalis (Salbei),
6, Fragen und Antworten: Folgerichtige Behebung von Haarausfall,
7, Aus dem Leserkreis: a) Richtige Pflege der Venen; b) Erfreuliche
Wirkung bei Basedow; c) Vorzügliche Hilfe bei seelischen Störungen,
8, Warenkunde: Meerrettich,

S Ä. JL "IES IE I
Zn meinem G'ar/en 6/w/tZ Sa'öei
Bei Bosmarin nncZ Fdgnnan,
UnrZ gedsi r?n acd/Zos wodZ an iüm rordei,
Sedan/ /rageneZ er die/?, an.

Die weichen Si/der/;/ä//cden s/recfcZ er in die Bn//,
A/s woZZ/e /ordernd er dir sagen:
«Beacd/e e/oed den n/UNg /einen Bn/Z,
Ben icd /iir e/ied dor/ hegend /ragen.

Beacd/e meine deiZsam gn/en Sä//e,
Beacd/e idren roZZen Wer/,
Sie bergen im Gedeimen nene Brä/Ze
Für den, der sedöp/erisedes U'ir/ren e/rrZ.

/cd deZ/e gern miZ meinen T(den,
Hingegen isZ mein Brnder, dranssen an dem Wiesenbord,
Bin wenig anders wodZ aZs icd gera/en,
BZon bZiidi er Fier, dann wieder dorZ.

Vicd / isZ sein BZeid dem meinen gZeic/?-,

VicüZ denn/ er meine P/ZicdZ,
Bnd docF, ein jedes ron nns /ädZ/ sied reied-
Z/nd sürnZ dem andern nied/.

Zcd, weiZ icd gerne /rendig diene,
Br, weiZ er diidsed- isZ in dem Wiesen/Zor;
Bocd i/m, wie mied ZiedZ nnsre /Zeiss'ge Biene,
Zam Honig sied/ idr o//en nnser BZü/en/or.

/cd d/iiüe röZZicd., rioZe/Z,
Br wodZ in iie/siem B/an,
Zdn /inden aZZe /nred/dar ne/Z
Bnd mied dagegen gran.

Bocd, wie gesagi, icd neide nicdZ,
Zcd sZed' mr HiZ/e da,
Zw geben isZ die sedöns/e B/ZicdZ
Z/nd niedi sn nedmen ja.»

Das männliche Klimakterium
(Fortsetzung und Schluss)

Das Gemütsleben

In cler Zeit des Klimakteriums wird auch das Gemüts-
leben vielfach verändert. Menschen, besonders gewissen-
hafte Menschen, die im Geschäft, im Betrieb, in ihrer
Tätigkeit viel Aerger haben und diesen nicht ohne weiteres
abschütteln können, werden dadurch ihrer Leber schaden,
was sich alsdann im Gemütsleben unliebsam auszuwirken
beginnt. Bleischwer werden die Tage und noch schwerer
die Nächte. Statt mit freudiger Vitalität und mit Lust zur
Arbeit zu erwachen, fühlt man sich einem schweren Druck

^ausgesetzt, als ob schwarze Wolken über uns liegeil wiir-
den, die uns zu ersticken drohen. Dies ist ein schwerwie-
gendes Anzeichen, dass wir alles daran setzen sollen, um
uns aus dieser dicken, schwülen Atmosphäre herauszu-
arbeiten. Rafft man sich nämlich in solcher Lage nicht
ganz entschieden auf, dann vergräbt man sich in ein im-
merwährendes Sorgen und sorgt selbst dann noch, wenn
man finanziell gut gestellt ist. Die materiellen Lasten er-
scheinen grösser als sie sind, und man fürchtet, der Be-
stand reiche nicht aus. Man ärgert sich über sich selbst
und statt bei den andern Stütze und Halt in seiner innern
Not zu finden, reisst man sie in den eignen Unwillen hin-
ein und wundert sich dann höchlichst darüber, dass nun
die lieben Mitmenschen nicht stabil bleiben konnten und
ebenso ärgerlich zu reagieren beginnen. Auch der Schlaf
iässt zu wünschen übrig und die Träume spielen sich in
der Vergangenheit ab. Es ist eigenartig, dass gerade in
diesen Zeiten die Erinnerung eine überaus lebhafte Rolle
spielt. Es ist, als oh die Zeit zurückgedreht würde. Map
handelt im Traum mit Menschen, die man seit 20 oder 30
Jahren vielleicht nicht mehr gesehen hat. Die Zeit der
Jugend taucht im Schlaf, wie im Wachtraum wieder auf,
wenn man das lebhafte Spiel der Erinnerung so nennen
kann. Das Gedächtnis ist scharf und klar sind die Ein-
drücke der Vergangenheit, während alles Neue mit Mühe
in die Gehirnzellen eingegraben werden muss. Man hat es
schwer beim Lernen neuer Faktoren, während das Alte
umdesto aktiver und wacher in Erscheinung tritt und stets
zur Verfügung steht.

Wie helfen wir uns nun diese Schwierigkeiten des Kli-
makteriums zu überwinden? In erster Linie müssen wir
es meiden, nur geistige Arbeit zu leisten. Wir dürfen nicht
von morgens bis abends im Büro sitzen, um dann noch
ins Stammlokal zu gehen und dort, erneut zu sitzen und
zu politisieren. Wir müssen körperliche Arbeit einschalten,
um den normalen Rhythmus des Lebens wieder zurück-
Zugewinnen. Der Chef ist nun nicht mehr den ganzen Tag
auf dem Büro. Vielleicht erledigt er am Morgen seine Ge-
schaffe, dann geht er in den Betrieh wo er mitarbeitet oder
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